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Anhang .

Jn ungewoͤhnlich naſſen Jahrgaͤngen , haͤlt es

ſchwer , das Gras und Heu gehoͤrig einzuheim⸗

ſen , zu doͤrren , und fuͤr die Hausthiere ſchmack —

haft und naͤhrend zu erhalten .

So ſind im vorigen Sommer , viele tau —

ſend Centner Gras und Heu , die wegen anhal —

tend naſſer Witterung , nicht gehoͤrig gedoͤrrt

werden konnten , zu Grunde gegangen .

Durch die Verſuche eines practiſchen Land⸗

wirths im Badiſchen , ſind die Mittel bekannt

geworden , das nicht duͤrr gewordene Gras , und

das ſonſt verdorbene Futter , fuͤr das Rindvieh

und fuͤr die Pferde , genießbar und nahrhaft

zu machen . Das Verfahren iſt einfach , uͤberall
anwendbar , und wurde daher zur Nachahmung

von dem Großherzoglich Badiſchen Finanz - Mi —

niſterium , in folgendem bekannt gemacht : Das

nicht dürr gewotdene Gras , wird in Buͤtten

Lagenweiſe eingeſalzen , mit Waſſer angefeuch⸗

tet , zuſammen getreten , mit Dielen ( Bort ) be⸗

deckt , und wie das Sauerkraut beſchwert .
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Wenn die darauf erfolgte Gaͤhrung vollendet

iſt , bek

und dient nach 14 bis 18 Tagen , mit geſchnit —

kommt das Gras einen guten Geruch

tenem Stroh vermiſcht , den Milchkuͤhen zu ei—⸗

nem nahrhaften und angenehmen Futter . Das

erwitterte , ſchlechte , aber duͤrr eingeheimſte
5 as, welches gewoͤhnlich einen widrigen Ge —

ruch hat , und ohne Nachtheil nicht gefuͤttert

werden kann , wird durch ein gleiches Verſah —

ren brauchbar gemacht . Man laͤßt es naͤmlich

in Buͤtten waſchen , vom Schlamm reinigen ,

und dann ebenſo , wie das erſtere einſalzen ,

Die Gaͤhrung erfolgt langſamer und ſchwaͤcher ,

aber nach 3 Wochen erhaͤlt man dadurch ein

brauchbares Futter , welches ſowohl das Rind —

vieh als die Pferde ſelbſt , ungemiſcht gern freſ —

ſen . Auf den Centner dergleichen Futter wird

14 Pfund Salz gerechnet . Will man ihm noch

etwas Wuͤrze geben , ſo vermenge man es mit

etwas Wachholderbeeren . —

Wichtig iſt dieſe Entdeckung und Anwen⸗

dung in Sumpf⸗ und oͤftern Ueberſchwemmun —

gen ausgeſetzten Flußgegenden , wo das Gras

unter dem Waſſer abgeſchnitten , durch Waſchen

von der Erde und dem Schlamme gehoͤrig ge —

reinigt , und dann ſogleich auf obige Art ein —

geſalzen und allenfalls mit

Fenchelſamen und Kuͤmmel ( sem . Carvi ) ge⸗

wuͤrzt werden kann ,
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Desgleichen muß vorzuͤglich bei naſſen Jahr⸗

gaͤngen, bei dem Fehlſchlagen des Getreides

alles daran liegen , daſſelbe , nebſt den Huͤl⸗

ſenfruͤchten , den Bohnen , Erbſen , Lin⸗

ſen , Wicken , — den Grundbirn , Kar⸗

toffeln , ( tubera Solani ) ferner den Ruͤben ,

Kohlraben , Kohlruͤben unter und

uͤber der Erde , gelben Ruͤben , Dickruͤ⸗

ben , das Kohlkraut , das Weißkraut ,

den gemeinen weiſſen , blauen und ro⸗

then Kopfkohl , das Kappeskraut , den

Werſichkohl , Krauskohl , Braunkohl ,

Winterkohl u. d. beſtens zu erhalten , und

zu benutzen .

Da die taͤgliche Erfahrung zeigt , daß die

Kartoffeln , in ſehr naſſen Jahrgaͤngen , in den

Kellern , oder in andern ſeuchten Behaͤltern

leicht auswachſen , vor der Zeit in Faͤulniß

uͤbergehen , und verderben , ſind ſolche moͤglichſt

in trockenen luftigen Kellern oder andern Be⸗

haͤltern unterzubringen , darin nicht zu hoch

auf einander zu ſchuüͤtten, dagegen oͤfters um⸗

zuwenden , damit die oben liegenden nach un⸗

ten , und die unten liegenden nach oben ge—⸗

bracht werden . Zugleich muͤſſen die Keller und

Behaͤlter , worein die Kartoffeln gebracht wer —

den , nicht zu tief liegen , und beſtens gegen

das Eindringen des Waſſers geſchuͤtzt ſeyn , auch

muͤßen die im Verlaufe angeſteckten , ausge⸗
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wachſenen , oder dem Verderben nahen , ſogleich

von den uͤbrigen geſunden genau und oͤſters

abgeſondert werden , und die Behaͤlter moͤg⸗
lichſt geluftet und gegen das Eindringen des

Froſtes beſtens geſchuͤtzt werden .

Sollten dieſem ungeachtet , wie es in ſehr

naſſen Jahrgaͤngen oft der Fall iſt , die Kartof —

feln anfangen zu wurzeln , zu keimen , einen

eigenen eckelhaften betaͤubenden Geruch verbrei —

ten , und zu verderben , oder ſollten dieſelben

durch das Eindringen des Waſſers in die Be —

haͤlter , oder durch den Froſt weſentlich gelitten

haben , muß dieſem Uebel ſogleich auf folgende ,

zweckmaͤßige , erprobte Weiſe , Einhalt gethan
oder vorgebeugt werden .

Man waſche dieſelben in reinem fließenden

oder Brunnenwaſſer , bis dieſes ganz klar ab —

lauft , bringe ſie alsdann in einen geraumigen

Topf oder Keſſel , ſuͤde ſie in reinem Fluß —

Bach - Quell - oder Brunnenwaſſer ab , nehme

ſie nachher heraus , und ziehe ihnen ihre Ober —

haut oder Rinde ab , ſchneide ſie alsdann mit

dem Meſſer in duͤnne Scheiben , und breite die —

ſe etwa 4 — 2 Zoll dick , auf Hurden , Sieben

Weidengeflechte , Leinwand , oder etwas dickem ,

grauen oder jedem andern reinen Papier aus ,

trockne ſie ſogleich auf luftigen Boͤden, oder an

der Sonne , am geſchwindeſten und ſicherſten

aber , in Doͤrroͤfen, Doͤrrkammern , oder was
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vorzuͤglich bei den meiſten Hauswirthen leicht

kann , auf , neben , hinter und unter

en gewoͤhnlichen Stuben⸗ und Backoͤfen aus ,

was bei gewoͤhnlicher Stubenwaͤrme , jedesmal

in Zeit von 5 — 6 Stunden ge ſchehen kann .

Die Scheiben der auf dieſe Art getrockneten

Kartoffeln , muͤßen , wenn ſie gehoͤrig ausge —

trocknet ſind , etwas durchſcheinend , glaͤnzend

und ſproͤde ſeyn , und ſich zu Pulver , zu Mehl ,

oder in Stuͤcke zerſtoßen und zermalmen laſſen ,

dabei keinen brandigen Geruch oder Geſchmack

haben .
Oder man nehme die auf obige Art gerei —

nigten , abgeſottenen , von der Oberhaut befrei —

ten Kartoffeln , und reibe ſie auf einem etwas

weitloͤcherigen Reibeiſen , nehme das Durchgerie —

bene , und behandle und trockne es auf vorge⸗

ſchriebene Art . Oder man nehme die abgeſot —

tenen und von ihrer Oberhaut entledigten Kar⸗

toffeln , und reibe oder ſtoße ſie zu einem dik⸗

ken Brey , was im Großen , mit Huͤlfe hoͤlzer—

ner Walzen , auf die leichteſte Art geſchehen

kann , trockne nachher denſelben ſo aus , daß er

ſich alsdann zermalmen , oder im Moͤrſer zu

Pulver zerſtoßen laſſe .

Die auf obige Arten behandelten , gut ge⸗

trockneten Kartoffeln , werden in Saͤcke , Ver —

ſchlaͤge , Schachteln u. dgl . gebracht , an einem

trockenen und luftigen Orte auf den Speichern
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oder in den Mehlkammern aufbewahrt , und ge—⸗

gen Feuchtigkeit , Naͤſſe und Maͤuſe beſtens ge —

ſchuͤtzt. Auf dieſe Art koͤnnen die Kartoffeln ,

ſo wie das Getreidemehl , viele Jahre uͤber , oh —

ne den geringſten Verluſt und Nachtheil aufbe —
wahrt , und ſogleich zu jeder Zeit beſtens be —

nutzt werden . Sie koͤnnen als ſchmackhafte ,

angenehme , naͤhrende und geſunde Speiße , vor —

zuͤglich aber als Gruͤtze zu Milch - und Waſſer —⸗

brey , zu Butter - und Fleiſchſuppe , zu Kuchen ,

Torten , Kloͤſen , Nudeln u. dgl . genommen

werden , welche ſo manches , was ſonſt aus Ge —

treidemehl und Fleiſch bereitet wird , auf die

einfachſte , leichteſte , zweckmaͤßigſte und wohl —⸗

thaͤtigſte Art erſetzet .

Ferner kann man die auf obige Arten be —

handelten und getrockneten Kartoffeln , ſehr

leicht , zu jeder Zeit in ein feines weiſſes Mehl

auf der Muͤhle , oder durch andere haͤusliche

Zurichtungen umſchaffen . Ein ſolches Kartof —

felmehl laͤßt ſich mit jedem andern Getreide —

mehl aͤuſſerſt leicht vermiſchen , und mit dieſem

zu Z51 vermiſcht , zu vielem Backwerke , und

zu ſchmackhaftem weiſſen ſehr naͤhrenden geſun —

den Brode umſchaffen , welches ich aber nur

bei wirklichem Ueberfluſſe der Kartoffeln , an —

empfehlen wuͤrde .

Die gefrornen Kartoffeln , koͤnnen auf glei —

che Art zubereitet und benutzt werden , nachdem
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man ſie ſogleich in kaltem , friſchen , klaren flieſ —

ſenden oder Brunnenwaſſer nach und nach hat

aufthauen laſſen .

Da aber nicht nur die Kartoffeln ſon —

dern auch die Getreidearten , nebſt dem Mays

oder tuͤrkiſchem Korne , Welſchkorne ,

ferner die Hülſenfruͤchte , als die Bohnen , Erb —

ſen , Linſen , Wicken , und viele andere Feld⸗

und Garten - Samen in naſſen Jahren , wenn

ſie nicht ihre gehoͤrige Reife erhalten haben ,

oder naß eingeſammelt und nicht gehoͤrig aus —

getrocknet worden ſind , leicht verderben , aus —

wachſen , Feuchtigkeiten anziehen , und verſchim —

meln oder ſchwarz werden , kann dieſem Ver —

derben durch gehoͤrige Austrocknung derſelben

an luftigen trockenen Orten , auf Doͤrr - und

andern Oefen , in Doͤrrſtuben u. dgl . — und

Aufbewahrung an trockenen luftigen Orten ,

am beſten vorgebeugt werden .

Desgleichen zeigt uns die Erfahrung , daß

in ſehr naſſen Jahrgaͤngen , ſich die K uͤch en⸗

gemüße , als die weiſſen und gelben Ruͤ⸗

ben , die Kohlraben uͤber und unter

der Erde , die Scorzoneren , der Zellerie

und andere Wurzeln , — das Kohlkraut ,

die Krautkoͤpfe u. dgl . nicht halten , ſondern

trotz aller Vorſicht , bei ihrer Aufbewahrung ,

vor der Zeit in Gaͤhrung und Faͤulniß uͤber —

gehen , und dabei die Luft , vorzüuglich aber ,
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die Keller und Behaͤlter , wo ſie untergebracht

wurden , verpeſten .

Um dieſem großen Uebel vorzubeugen , ſoll —
ten dieſe Wurzeln , nüchdem ſie vorher in reinem

fließenden , oder Brunnenwaſſer , gehoͤrig abge —
waſchen worden , ſogleich auf dem Ruͤb - oder

Krautſtuhl , klein geſchnitten , dann in großen

Toͤpfen oder Keſſeln , ganz gelinde abgeſotten ,

in Doͤrrſtuben , Doͤrr- und Backoͤfen , oder ſonſt

gehoͤrig getrocknet , und wie die Kartoffeln als —

dann , an luftigen , trocknen Orten , auf Spei —
chern aufbewahrt werden . Auf dieſe einfache ,

leicht auszufuͤhrende Art , laſſen ſich dieſelben

mehrere Jahre uͤber aufbewahren , und geben

zu jeder Zeit , eine ſchmackhafte und geſunde
Nahrung .

Am wenigſten halten ſich in fehr naſſen

Jahrgaͤngen , die ſo wichtigen Kohlarten , das

Weißkraut , der gemeine weiſſe , blaue

und rothe Kopfkohl , der Werſichkohl ,

der Krauskohl , Braunkohl , Winter⸗

kohl u. dgl . Sie koͤnnen aber auf folgende
leicht auszufuͤhrende , einfache Art , viele Jahre

uͤber erhalten und benutzt werden .

Die erwaͤhnten Kohlarten werden , nachdem

ſie eingeſammelt ſind , ſogleich entblaͤttert ( oder

abgeblattet ) gereinigt , alsdann in fließendem

oder reinen Brunnenwaſſer , gut abgewaſchen ,

und in große Toͤpfe oder Keſſel gebracht , in
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reinem Waſſer gelinde abgeſotten , Coder abge —

bruͤhet ) ſodann herausgenommen , auf Hurden ,

Flechten , Siebe u. dgl . duͤnne ausgebreitet ,

und in D oͤrrſtuben , Doͤrroͤfen, Backoͤfen , auch

an Stubenoͤfen , oder an der Sonne , oder auf

luftigen Trockenboͤden getrocknet und gedoͤrrt.
Die ſattſam gedoͤrrten, ſproͤde gewordenen Blaͤt —

ter , werden in Saͤcke oder ſonſtige Behaͤlter ge —

bracht , und auf luftigen , trocknen Speichern

oder Kammern , die gegen das Eindringen des

Regenwaſſers und des Schnees , beſtens ver —

wahrt ſind , gehoͤrig aufbewahrt .

In dieſem getrockneten Zuſtande , laſſen

ſich dieſe Gemuͤße , viele Jahre uͤber, ohne die

geringſte Abnabme zu erleiden , oder zu ver —

derben , aufhalten , und zu jeder Zeit , wie ganz

friſches Kohlkraut gebrauchen , dem ſie in jeder

Hinſicht vorzuziehen ſind .

Wie viele tauſend Ruͤben und Krautkoͤpfe,
wuͤrden durch dieſe einfache Behandlung , aufs

Beſte erhalten , und fuͤr Menſchen und Thiere ,

als ſchmackhafte und geſunde Nahrung benutzt

werden koͤnnen , welche zum groͤßten Nachtheil

und Schaden , in kurzer Zeit , ohne dieſe , gaͤnz—

lich verderben muͤßen.

Zu Pag . 39 . , wo geſagt wird , wie man

auf die zuverlaͤſſigſte Art , in kurzer Zeit , zu

einer Menge zwar kleiner , aber ſehr naͤhrender
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ſchmackhafter und geſunder Grundbirn , durch

Erzielung aus guten reifen Samen , gelangen

koͤnne iſt folgendes beizuſetzen .

Da in naſſen Jahrgaͤngen die Grundbirn —

pflanzen , welche im Gartenlande , oder auf

dem Felde angebaut werden , ſelten guten rei —

fen Samen geben , kann dieſer dennoch auf fol —

gende Art , ſicher , leicht und in Menge erzogen

werden . Man nehme nur eine kleine Menge

guten reifen Grundbirn - Samen , ſaͤe ihn , in

Blumentoͤpfe , die mit leichter Gartenerde , wel —

che mit einem Theile Sand gemengt iſt , ange —

fuͤllt ſind . In einen mit dieſer Erde angefuͤll —
ten Topf , der etwa einen halben Fuß im Durch —

meſſer hat , bringe man in gleichweiter Entfer —

nung im Maͤrz 5 = 6 reife Grundbirn - Samen ,

ſtelle die Toͤpfe anmeinen temperirten ſonnenreichen

Ort , oder was das beſte iſt , in ein Miſtbeet ,

ſaͤubere dieſelben vom Unkraut . Im Juni oder

Juli kommen die aufgegangenen Grundbirn —

Stoͤcke zur Bluͤthe , ſetzen eine Menge Samen —

Capſeln an , in welchen der Samen , im Auguſt

oder etwas ſpaͤter , zur vollkommenen Reife

kommt . So erhaͤlt man auf die ſicherſte Art ,

eine große Menge guter Samen , welche im

Fruͤhjahr , nachdem der Boden offen iſt , in lok —

kere Erde an ſonnenreiche Plaͤtze , am beſten

aber , in gut gelegene etwas magere Weinber —

ge , in gehoͤriger Entfernung angeſaͤet werden
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muͤßen. So erhaͤlt man im Spaͤthjahr eine

Menge , zwar kleiner , kaum einen Zoll im

Durchmeſſer habenden , naͤhrender , ſchmackhafter

und geſunder Grundbirn , die aber durch ihre

Menge , das was ihnen an Groͤße abgeht , leicht

erſetzen . Ein Theil derſelben muß auf das

kommende Jahr , in die Erde gebracht werden ,

und ſo wird man gewiß , bei Getreidemangel ,

in kurzer Zeit einen Ueberfluß an Grundbirn

haben , welche uns beſtens gegen Mangel und

Hunger ſchuͤtzen werden . Durch dieſes Verfab⸗

ren wird es nie an reifem Grundbirn - Samen

fehlen , auch wird zugleich , dem nachtheiligen

Ausarten derſelben am beſten vorgebeugt .

Da zu beſorgen iſt , daß vorzuͤglich die

Pferde und das Rindvieh , wegen der ſchlechten

Nahrung , die ſie erhalten , ſehr abmagern , und

allerley Krankheiten gegen dem Fruͤhjahr aus —

geſetzt ſind , welche vorzuͤglich bei anhaltender

kalter Witterung im Fruͤhjahr , wegen Mangel

an grünem und geſunden Futter , leicht große

Niederlagen anrichten koͤnnten , waͤre dieſem

vorzuͤglich durch gruͤnes friſches und geſundes

Futter einzig vorzubeugen . Auf dieſen Fall

kenne ich kein leichteres , beſſeres und zuverlaͤſ⸗

ſigeres Mittel , als dem Landmann zu geſtatten ,

ſeine abgemagerten Pferde und Kuͤhe, bei trock⸗
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nem Wetter unter gehoͤriger Leitung und Auf

ſicht , in die lichten Waldungen , und Waldſchlaͤge
treiben zu laſſen , woſelbſt ſie in Zeiten , geſun —

des gruͤnes Futter finden , wodurch ſie am ge —

ſchwindeſten , in Ermangelung der Stallfuͤtte —

rung , gedeyen wuͤrden — und wodurch zuver —

laͤſſig viele derſelben wieder geheilt , und ge —

ſund erhalten wuͤrden .

Xre
423

ennng.
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